
«i! >»»nah«U d»i
kB»»», »»d Frfttatz»

sM^s ViettetMiN«
Os, « i> Liägrsioh«

Md- r.Sü. i« « ep,!»
rsL lv-Lm-Vrrtehi

WS. 145, i« «bkig,«
WKÄ!°« ber, Mk. I.7L.
Ms,erz .Sd»vAe« i»l«

seztz VrkhüII«!,.

U«Keigk».»rdktz«!
!»r Lt»ettttya«. Sette »»
sewöhattchk, Schrei «d«
d» »„ Mau» bei etusml

ri»rt»m»; rr Pis-,
bei » ehrmaNs-,

»«tfPrrchevÜ Maba»

Akruixrechrr LS
yssischEest»
»118 SluttsaU.

92. Jahrgang.

192 Samstag , den 17. August LS18

escheiterte feindliche An-
griffe beiderseits der Avre.

Bericht der deutschen Heeresleitung.
Lrrtre tz«»?tq»»rtin, 16. August. Amtl. WTB. Drahtb.

Weftlicher MriegSfchanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Bmftld-

KLmpfe am Kemmrl und bei Bisvx—Brrquin. Siärkere
Borstöße des Feindes südlich der Lys, bei Ayette und
nördlich der Ancre wurden abgewiesen.

Hkeresgruppe Generaloberst von Boehni
Bei Roy? und südwestlich Noyons heftige Feuerkümpse.
Be Lersrits der Avre, gegen Lassigny und auf die Höhen
an der Oise folgten feindliche Angriffs. Ein Gehöft blieb
dabei in Feindeshand. Im übrigen schlugen wir den Feind
kkstlos zurück. Besonders schwer waren die feindlichen
Verluste bei Lassigny. Hier stürmte der Feind bis sechs-
mal gegen unsere Linien vor. Nach lOstündigem erbitter¬
tem Ringen warfen wir den Feind in seine Ausgangs¬
stellungen zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  An der
Beste Feuertätigkeit, dis sich am Abend steigerte und die
Nacht über lebhaft blieb.

Wir schossen gestern 24 feindliche Flugzeuge ab.
Leutnant Udet «rang seinen 54. und 55., die Oberleut¬
nants Koennecke und Loerzer  ihren SO., Leutnant
Stecker  seinen 22. und 23. und Leutnant Roeth  seinen
21. Luftsteg.

Dr? Erste Teneralquartrrrmeister: Ludendorsf.

Luftkrieg.
Fliegerangriff ans Offenbnrg.

Karlsruhe. 14. Aug. Heute nachmittag wurde Osse »-
durg von lO feindlichen Fliegern  angegriffen.
Durch unsere wirksam ei.-isetzmden Abrvehrm'ttel stark be¬
hindert, mußten sie ihre Bomben planlos abwerfen.
3 Soldaten wurden leicht verletzt, der Sach- und Gebäude¬
schaden ist gering.

Der Fall Lichnorvsky.
Fürst Lichnorvsky ist aus dem

preußischen yerrenhause, dem er als
erbliches Mitglied angehörte, mit Ge¬
nehmigung des Königs ausgeschlossen
worden.

S. Der Fall Lichnowrky ist ja noch in frischer Erin¬
nerung. Seine Denkschrift hatte seiner Zeit ein« hoch-
gehende Erregung im deutschen Volke verursacht. In dieser
Denkschrift befaßte sich Lichnorvsky mit der politischen Lage
vor dem Krieg. Es spielte dabei auch eine große Dosts
gekränkten Diplomairueitelkeit, die bereits hysterische For¬
men annahm, mit. Die »Denkschrift- war nur für sein«
.nächsten- Freunde bestimmt, ja nach des Fürsten Aeuße-
rungen nur für sein . Familieuarchtv". Es wurden etwa
jünszig Abschriften sür die bewußten Freunde hergssteilt.
unter denen sich auch sozialistische Abgeordnete,
auch der radikalen Haasegruppe,  befanden. Geheim¬
nisvolle Hände spielten das Schriftstück ins Ausland, wo
es auch veröffentlicht wurde. Man mag sa gern den Ber-
ficherungen des Fürsten glauben, daß er dieseA t der
Verbreitung und Veröffentlichung nicht veranlaßt«, denn
das konnte in seinen Absichten nicht liegen, da er sich
bereit« als . kommender Reichskanzler- wähnte, wie er dies
mehrmal seinen Setreuen gegenüber hervor hob. Sr fühlte
sich als der berufene Mann, mit England Frieden zu
schließen. Er ließ nie auf unfern Todfeind England etwas
kommen, führte englisches Wesen und Denken in seinem
Hause und in der Botschaft ein, schloß ewige Freundschaften
mit Sir Edward Grey und anderen Männern, die jetzt im
Weltkriege ihr wahres Gesicht zeigten. Daß Fürst Lich-
nowsky durch Ehrungen. Doktorverleihungen. Festlichkeiten
nm von den englischen maßgebenden Stellen . eingewickelt-
rvmdr, hat sich bald herausgestellt. Und Fürst Lichnorvsky
dattc alle Ursache, ganz, ganz stille zu sein. Statt besten
spielte er die gekränkte Unschuld und schrieb die Broschüre,

die er dann zu gegebener Zeit. d. h.. wenn sein . Getreide
schnittreif- war, veröffentlichen oder den betreffenden Stellen
zugänglich machen wollte. Aber es kam nders. Einer
seiner. Freunde-, — man vermutet die Mithilfe der unab¬
hängigen Sozialisten— schaffte heimlich die Schrift ins
Ausland, und das wurde dem Fürsten zum Verhängnis
und begrub seine .Reichskanzlcrherrlichkest- sür immer.
Zwar versuchte der Fürst, den Abdruck seiner Broschüre
dann zu verhindern Es war aber zu spät. Mit Behagen
stürzte sich die Entente aus diesen Bissen. Die Erklärungen
eines solchen hochstehenden Mannes, der England derart
verhimmelte, waren ja ein unbezahlbares Geschenk. In
Millionen von Exemplaren wurde es nun auf Kosten der
Regierungen der Entente gedruckt und als vorzügliches—
das wares auch in der Tat ! — Pwpagandamittel unter der
einheimischen krirgsmüden Bevölkerung vertrieben. Mil¬
lionen von Eremplaren wurden sür das neutrale Ausland
bestimmt. Lord Northcliffe rieb sich vergnügt die Hände.
Und die Broschüre mußte wirken, daheim, beim Feinds, im
neutralen Ausland. Der bedauerliche Fall des Hauptmanns
von Beerselde gehört auch in dies traurige Kapitel hinein.
Die Empörung in wetten Kreisen schlug hohe Wogen. Die
Staats regiere ng, peinlich berührt, suchte es als eine gering¬
fügige Sache darzustellen, ja man lehnte ein Einschreiten
gegen dieses unglaubliche Benehmen Lichnowskys auf straf¬
rechtlichem und disziplinarischemWege ab. Es fehlen
Handhaben hierzu, erklärte man. Erst der gerechte Unwillen
und das berechtigte Verlangen des deutschen Volkes ver-
ankeßten rin Einschreiten. Und nun ist der erste Akt vor¬
bei. Fürst Llchnowrky, der reiche oberschlesische Magnat,
ist aus dem preußischen Herrenhaus, in dem er erblich Sitz
und Stimme hatte, ausgestotzen worden. Der mächtige
Mann, der sich zu den Freunden Kaiser Wilhelm« zählte,
der den Monarchen oft zur Jagdhaus seinem Gute Schloß
Kuchelna beherbergte, hat sein unrühmliches, unehrenhaftes
Ende als Politiker gesunden.

Wie weit Fürst Lichriowsky für sein unerhörtes Ver¬
halten auch strafrechtlich  verantwortlich zu machen
ist, ist noch nicht endgültig bkschloflsn. Die Erwägungen
schweben noch. Auch ein Disztpllnarstrafverfahren
hat er vielleicht noch zu gewärtigen, trotzdem er sofort dämrrls
seinen Abschied nahm. Zu dem Strasversahren hat da¬
mals das Herrenhaus sofort seine Zustimmung gegeben,
und es ist nichts bekannt, daß das Verfahren eingestellt
worden ist. Es ist das erstemal, daß sich dos preußische
Herrenhaus genötigt sah. von seiner Befugnis Gebrauch
zu machen, ein unwürdiges Mitglied mit Genehmigung
des Königs auszustoßen.

Man hat längst erkannt, daß dis sogrna nie« . Ent-
lMrmgeri" L chnowskys nur urteilsloser Klatsch und
Tratsch waren. Auch im Ausland wandten sich viele Zei¬
tungen gegen die Broschüre des Fürsten. Aber ebenso un¬
bestreitbar ist es, daß die Broschüre uns außerordentlich
geschadet hat. Die deutsche Diplomatie war wird« um
ein trauriges Kapitel— vielleicht 4ft es auch das traurigste!
— reicher.

»Wäre die deulsche Politik während des Krieges aus
der Höhe der deutschen Strategie  gewesen, was
wäre dann au « der Entente geworden ?-
Diese Worte der englischen Wochenschrift. New Europa¬
geben uns einen Kommentar zum traurigen Fall des deut¬
schen Diplomaten Lichnorvsky.

Fürst Karl Mex von Lichnorvsky ist am 8. März
1860 zu Kreuzenort geboren. Tr trat 1882 beim Leib-
garde-Husaren-Rrgiment in Potsdam ein. wurde nach
kurzer Zeit zur Dienstleistung beim Auswärtigen Amt kom¬
mandiert. Mitte der achtziger Jahr« kam er als Attache«
an die Botschaft in London, wurde spät« zum Legations-
sekrckür in Stockholm ernannt, von dort wurde er 1889
als Zweiter Botschaftssekretär nach Koustanttnopel versetzt.
1892 wurde er Botschaftssekretär in Wien und rückte dort
im Dezember 1895 zum Ersten Botschaftssekretär auf. Bier
Jahre später wurde er als Vortragender Rat, mit dem Titel
und Rang eines außerordentlichen Gesandten, in das Aus¬
wärtige Amt berufen. Hier wurde er der 1. Abteilung
zugeteiit. 1904 trat er vom aktiven diplomatischen Dienst
zurück und am 3. Februar l9 !l schied er aus dem Reichs-
dienst, wobei ihm der Charakter als Wirklicher Geheimer
Rat verliehen wurde. Als Nachfolger des Freiherrn von
Marsn all wurde er Oktober 1912 zum deutschen Bot-
Ichast« in London ernannt.

Eingeladen zum Eintritt in da» Herrenhaus war der
Fürst mit allerhöchst« Ermächtigung am 23. Dezember 1901
als legitimer Nachfolger feines am 18. Oktober 1901 ver¬
storbenen Paters in dem Besitz des Majorate Kuchelna,

mit welchem die Mitgliedschaft in der Herren Kurie  der
vereinigten Landtags verbunden war, und an dessen in ge¬
ordneter Ebsolge erlangtcnBesitz das erbliche Recht  aus
Sitz und Stimme im yerrenhause geknüpft ist. Eingetreten
in das Hau» war der Fürst am 8. Januar 1902.

Die Kriegslage im Westen.
Berlin, 16. August. WTB. Die anfänglich vorsichtige

Bewertung de; Erfolge der Foch'schen Offensive bei der
Entente ist teilweise größerem Optimismus gewichen, der
allerdings mit dem Durchsickern der Nachrichten von
den schweren Verlusten und den vergeblichen Angriffen der
letzten Tage bereits wieder umzufchlagen droht. Immer-
hin sprechen zahlreiche Ententeblätter dir Hoffnung aus,
daß die Foch.schen Erfolge dis Deutschen zu einem Zu-
rückgehen aus die Hindenburglinie veranlassen werden.
Auch von Foch wird anläßlich des Empfangs der Bürger-
meister von Reims und Soissons die Erklärung berichtet,
daß der Kamps sür ihn noch nicht beendet sei u d auch
Noyon wieder französische Besatzung haben müsse. Be-
scheiden« ist der Fm kspruch aus Nsrsea vom 15. Aug.,
der sich darauf beschränkt zu berichten, daß die Franzosen
chre Anflrenungen fortsstzrn, um Lassigny zu erobern.
Einstweilen find jedoch Engländer und auch Franzosen
sekr Tagen nicht üb« die Linie hinausgekowmen, auf die
zurückzuziehen die deutsche Führung sich nach dem gelun¬
genen Usderraschungsomstoß des Feindes entschloß. Um
die langsam auskommende Enttäuschung in den eigenen
Ländern fortzufcheuchen, veröffentlichen die Ententcfunk-
spräche andauernd Gefangenen und Beuteziffern, die sich
jedoch selbst bei der kräftigsten Auftundung nach oben sür
einen großen Erfolg in zwei Offenfiorn sehr niedig pellen
und keinen Vergleich oushatten mit der Beute von über
205000 Gefangenenu .d mehr als 2250 Geschützen, die
Deutschland lediglich in den ersten drei Offensiven dis zum
11. Juni machte.

B rlin, 16. August. WTB. In dem alr entscheiden¬
den Durchbruch geplanten, unter Einsatz der Masse der
schwersten Artillerie, der Tan kbctaillone und Schlachtstaffeln
durchgefühtten Foch'schen Großangriff zwischen Ancre und
Oise ist eine Trschöpsungspause eingetreten. Nachdem die
englische Angriffskraft schon früher gebrochen war. setzten
die Franzosen am 12. August zum letztenmal zu einem
großen Angriff an. Seitdem gab es an der ganzen Front
von der Ancre bi« zur Oise nunmehr Teilangriffe, die zum
größten Teil im deutschen Artillertrseuer nicht einmal zur
Durchführung kamen. Am 14. August flaute die Kampf-
tättgkeit noch mehr ab. Es kam lediglich zu Borfeldge-
fechten. Allerdings hatten die Engländer und Franzosen
mehrere größere Teilangriffe geplant und zwar nördlich
Lthovs. südwestlich Rouoroy und vor den Bois de Loge»
Diese wurden jedoch noch bevor die Bereitstellung durchge-
führt war von der deutschen Artillerie« kannt und durch
vernichtendes Feuer vereitelt. Uw 8 Uhr abends versuch¬
ten die Franzosen nochmals, beiderseits der Straße Roye
—Montdidier Truppen bereit zu stellen, die jedoch wieder-
um von der deutschen Artillerie rechtzeitig gefaßt und oe»
nichtet wurden, ehe sie zum Sturm antrrlen konnten.
An den übrigen Fronten waren die Artillerie- und Pal-
rouillentättgkeit gesteigert, vor allem in Flandern, wo emrm
vorübergehenden Abflauen des Feuers eine schwere Be¬
schießung, vor allem des Kemmclgediets, in der Nacht vom
14. zum l5. August folgte. Die außerordentlich rege eng-
lisch« Patlouillentätigkeit von Ppern bis an dir Arcre
konnte nicht verhindern, das die Räumung der vorsprin¬
genden deutschen Stellung zwischen Puisteux und Beau¬
mont—Hamel in den letzten Nächten unbemerkt und un¬
gestört vom Feind vor sich gehen konnte. Erst im Laufe
des Nachmittags des 14. August rückten die Engländer
vorsichtig nach. Die Aushebung der französischen Bahn-
hosbesatzung von BreuU gelang durch raschen, kühn durch-
geführten Borstoß über dir Brsle fast ohne Verluste.
Französische Patroutllenunternehmungenzwischen Bazoch;
und Fismes wurden rechtzeitig erkannt und abgewiesen.

Köln, 15. August. Die . Kölnische Zeitung- melde'
aus Zürich: Zur militärischen Lage im Westen äußern sich
heut« Oberst Egli  in den . Basler Nachrichtens. Oberst
von Waltenwyl in der . Züricher Post- und Stegemaan
im . Bund-. Egli führt aus, offenbar sei von den Fran¬
zosen die Schlacht an der Beste nicht weiter au,geführt
worden, weil diese Fortsetzung den Einsatz eines großen
Teil, der französischen Reserven notwendig gemacht hätte,
ohne daß damit wesentliches hätte erreicht werden können.
Um aber die volle Freiheit über die durch die deutschen
Frühjahrsoffensioen zum guten Teil nordöstlich Pari« fest-
gelegten Reserven wieder zu gewinnen, mußten die Ber-



daadsheere mindesten die Deutschen an di« Hindeuburg-
Linien zurückwerfen. Trotz zahlenmäßiger Uebeeiegenheil
Hab« sich Fach offenbar dazu noch nicht stark genug ge.fühlt, weshalb er sich auf viel kleiner« Unternehmungen
beschränkte, -um Teil auch deshalb, weil st« mit Borteil
im Bewegungskrieg zu verwendeten Truppen so ziemlich
aus das französische Heer beschränkt sind. Egli schätzt, daß
etwa 800 Tanks zwischen Marne und Aisne und zwischen
Aor« und Avcre eingesetzt wurden. Darin liege die äugen«
blickliche Stärke, aber auch di« Schwäche des Angriffsvsr»
fahrens von Fach, Stärke, well er überraschend nur mit
großer Artilleriewtrkung eingreifen könne, Schwäche, weil
offenbar von den Deutschen rasch eine Abwehrd'esrr Sturm-
wagen gefunden werden könne. Egli verweist hier auf
die Minen, die jetzt wieder verwandt werden könnten.
Oberst von Wattenwyl glaubt, die nächste Folge dieser
Borgänge werde eine Zurücknahme der deutschen Front
von Albert bis zur Oise und die alten Linien des Siel«
lungskrieger von 1914 bis 1916 sein. Sr betrachte die
englisch-französische Offenstoe nicht als eine Handlung der
strategischen Defensive, sondern finde, es sei «ine allge-
meine Wandlung in der Krieg läge  eingetreten,
die weniger durch den amerikanischen Einsatz oder durch
die Offensiven de» Verbandes, als durch di« Verände¬
rung der Lage im Osten  bedingt sei. Die deutsche
Herresleiluag habe offenbar bewußt dem Gegner wieder
den Angriff zugeschoben, und trachte nun vor allem, gegen-
nSber den Vorgängen im Osten gerüstet zu sein. Die
erste Sorge müsse jetzt sein , daß keine neue
Ostfront entstehe.

Die Kämpfe in Rußland.
Moskau, 7. August. WTB. (Pet. Tel.-Ag.) Bon

der östlichen tschecho - slowaki scheu Front:
Unsere Flottille wurde von der feindlichen Reiterei beschoss
sen. Sturmwind und Dunkelheit nötigten den Feind, sich
zurückzuziehen. Wir machten eine Landung bet Neschte-
mora und drangen bei Kasynzewo vsr, wo wir Getreide-
Vorräte vorsanden. Der Stab der Tscheocho-Slowaken
befindet sich in Konilow. Durch unseren Artillerieangriff
wurde er von dort verjagt. — Bon der westlichen
tschecho - slowaki scheu Front:  Der Versuch der
Weißen Gardisten, die Stasi Ssrvijeshsk einzunehmen, ist
mißlungen. Die Stadt befindet sich in unserer Hand. —
Nurmaubezird:  In der Richtung aus Archangelsk
haben wir uns der feindlichen Stellung bemächtigt. In
der Gegend Onega wurde der Angriff des Feindes nach
einem Kamps eingestellt. 3m Bezirk von Woronesch. in
d«r Richtung Poworino-Zarizyn haben unsere Truppen die
Station Poljana, südöstl. von Povorino eingenommen. In
derselben Richtung südlich von der Eisenbahnflrecke Ielna-
Krassnyi-Iar haben wir das Dorf Trostjanka besetzt. In
der Richtung Iewstratjewsk, im Rayon der Ansiedelungen
Srokswsda und Lestzkoje ist ein Kampf zwischen den Ko-
saken und unseren Truppen zu unseren Gunsten entschieden
worden. In der Richtung von Zarizyn-Grjasi haben wir
die Station Leg besetzt. — Nördliche kaukasische
Front:  In der Richtung Schwarze« Me«r-Cuban haben
wir die Station Kuberli besetzt.

Schweizer Grenze. 15. August. Die schweizerischen
Plätter berichten aus London, Der Korrespondent der
.Morningpost' in Stockholm nimmt Stellung gegen di«
übertriebenen Gerüchte in den Berbandsländern über di«
Zustände in Rußland, di« sich bereit« zu Meldungen von
der Flucht der Regierung in Moskau verdichtet hätten.
Der Korrespandent bestätigt, daß am Montag die draht-
lichrn Verbindungen mit Rußland immer noch möglich

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Retnhold Ortmann.

211 (Nachdruck verboten.)
.Sie find sehr gütig, Frau Leonie", sagte er mit einer

gemessenen Höflichkeit, die Leonie erschreckte. „Aber ich
war durchaus nicht darauf vorbereitet , daß Sie selbst
sich bemühen würden , um mich zu der Gesellschaft zu
rufen/

.Und nicht deshalb bin ich gekommen, Horst ! Ich
kam, weil diese erste Stunde nach deiner Heimkehr nicht
fremden, gleichgültigen Menschen gehören darf , sondern
nur mir allein. Wir haben einander ja so viel, so un¬
endlich viel zu sagen/

Ihre schönen, ausdrucksvollen Augen sprachen noch be-
>rebter als ihre Lippen. Aber er verstand ihre Beredsam¬
keit nicht oder er wollte sie nicht verstehen.

.Was wir einander etwa zu sagen haben, Frau
Schwägerin , erledigen wir sicherlich am besten in Gegen
wart Ihres Mannes . Und ich werde Ihnen dankbar sein,
wenn Sie dir Güte haben wollen, mich zu ihm und zuIhren Gästen zu führen/

.Rein !* widersprach sie, und das stürmische Wogen
j ihre- Busen« verriet , daß ihre Erregung keine erkünstelte
imehr war . . Ich bin nicht imstande, jetzt vor diese»
- Menschen Komödie zu spielen. Und ich habe sie in ihre
Zimmer geschickt, weil ich Zeit gewinnen mutzte, mit dir

' zu reden/
.So hat Ihnen Ewald nicht gesagt, datz ich alle

Erörterungen über die Vergangenheit zu vermeiden
wünsche. Ich würde meine Rückkehr wahrscheinlich nickt
so lange hinausgeschoben haben, wenn mir daran läge,
Aufklärungen zu fordern oder zu geben/

Wie in demütiger Unterwerfung senkte sie da- Haupt
so tief, daß er nur daS dunkle Gewirr ihre- duftenden
HaareS und ihren schneeweiß schimmernden Nacken sah.

»Ja . er hat eS mir gesagt. Aber ich kann mich nicht
damit bescheiden. Soll ich nur darum zwei Jahrzehnte
lang voll heißer Inbrunst diesen Augenblick herbeigesehnt

waren und daß in Moskau nach sicheren Nachrichten»er-
hältnisnMtge Ruh« herrsche und daß auch in Swirien die
Bolschewik«» immer noch über mehr als zwei Drittel de,
Land«, verfügen. l^ KS .)

Petersburg, 14. August. VTV . Dir Presse von
heute früh meldet eiinen Erfolg einer russischen Flotten-
abteilung über ein« englische Schiffeabkilung an der Waga-
Mündung, 200 Werst von Archangelsk. Die Russen haben
eines von5 gutausgerüstrten bewaffneten englischen Schiffen
weggenommen.

Petersburg, 14. August. WTB. (Pet. Tel.-Ag.) Di«
Nachrichten der Zentralräte der Arbeiter- und Bauern depu¬
tierten schreiben anläßlich des Borgehen« der Entente in
einem Leitartikel: Wie allbekannt, verläßt unsere Verbün¬
deten nicht der Gedanke, Rußland durchaus in irgeno
einer Weise Hilfe zu bringen. Die Nöte unseres Vater¬
landes wollen ihnen nicht aus dem Sinn. Sie sind bereit,
ihre eigene Front in Europa zu vergesse», um nur Truppen
nach Rußland entsenden zu können. Wenn dies« Hilfe¬
leistung Englands und Frankreichs sich zu realisieren be¬
ginnt. dann werden wohl selbst die aufrichtigsten Freunde
der Verbündeten zugeben, daß die Kabinette von Lloyd
George und Llemeneeau eine Politik zynischer Eroberer
treiben. Frankreich hat Rußland schon eine Hilfe erwiesen,
indem es mittels der tschechischen Banden die Zufuhr von
Getreide von der Wolga und aus Sibierien abschrrilt. Der
Hunger , das war das erste Geschenk Frank¬
reichs an das russische Volk.  Sein „Journal
de Russie* schreibt mit zynischer Offenheit, daß die fran¬
zösischen Rentiers unweigerlich, sogar mit Hiise von Stock¬
hieben, aus dem verarmten Rußland jene Summen heraus-
holen würden, die dis französischen Bankiers dem russischen
Zaren geliehen hatten. Jetzt wollen uns die
Verbündeten durch Hunger zugrunde
richten,  graben uns eine Grube, um uns zur Zahlung
jener angeblichen Schuld zu zwingen, und wollen ein Stück
unseres Landes an sich reißen, um ihr Anleihekapital
sicherzustellen. Das ist ein aufrichtiger Freundschaft«dien st,
den das russische Volk nie vergessen wird. Frankreich will
es nicht nur beim Gelbe bewenden lassen. Ihm genügt
nicht der wucherische Zins, Es will nunmehr von uns
einen neuen Zins erheben, den Blutzins,  eine Steuer
an Kanonenfutter. Es bildet sich ein, man könne dis
russischen Arbeiter und Bauern in einen Krieg für die
Interessen der habgierigen französischen Bankiers und ihres
Anhangs hinrinzwingen. Die von England erwiesene Hilfe
spricht in noch höherem Grade für sich selbst. Die Eng¬
länder haben Rußland nicht nur Hunger und Nöte aller
Art beschert, haben nicht nur russisches Territorium in
räuberischer Weise an sich gerissen, um es barbarisch aus-
zuplündern, nein, sie rauben förmlich russische Städte und
ihre Einwohner aus. als wenn es sich um den Sudan
handelte. Die Füsilierung von Mitgliedern des Soojets
und die Bombardierung von friedlichen Städten durch
Schistsgeschütze, das sind Beispieie englischer Humanität
und der freundschaftlichen Gefühle Englands für das
russische Volk.

Berlin, 15 Aug. Wie di« den Volschewiki nahe¬
stehende„Isoestija* meldet, verhält sich die Bevölkerung
gegen das Manifest Michael Romanows und der Mo¬
narchisten. worin Michael als Kronprütentent Rußland«
bezeichnet ist. sehr feindlich. Da» Manifest des Großfürsten
Michael wurde bekanntlich von Sibirien aus erlassen. Der
Großfürst betrachtet sich als berufen, di« Ordnung und die
Macht in Rußland wieder herzustellen. Um ihn sollen sich
di« monaristischen Parteien gruppieren, die bestrebt sind,
das alte absolutistische Regime wieder auszmichten.

haben, bannt wir einander jetzt fremd und kalt gegenüber¬
stehen, als hätte nur ein gleichgültiger Zufall , nicht das
unseligste aller Mißverständnisse uns getrennt ?*

Er sah, daß sie unwiderruflich entschlossen war , eine
Aussprache herbeizuführen , und indem er um einige
Schritte von ihr zurücktrat, lehnte er sich mit über der
Brust verschränkten Armen an einen der hohen Bücher¬
schränke.

„Wenn es ein Mißverständnis war , Frau Schwägerin,
so haben wir alle doch seine Folgen nun längst verwunden.
Weshalb sollen wir aus der Vergessenheit heraufbeschwören,
ivas doch keinem von uns Freude bereiten könnte?"

„Und wer sagt Ihnen , datz ich es verwunden habe?
Woher nehmen Sie die Gewißheit , daß die damaligen Er¬
eignisse auch für mich bereits der Vergessenheit angehören?
Wohl mag es zu spat sein, daS Geschehene ungeschehen zu
machen: und daß toteS Glück sich nicht wieder zum Leben
erwecken läßt , weiß ich gut genug. Ich trage meine
Fesseln, und Sie haben für Ihre stolze Freiheit nichts
»lehr von mir zu fürchten. Welche Besorgnis könnte Sie
also hindern , großmütig zu sein - - da e- doch schließlich
nichts als ein barmherziges Almosen ist, das Sie mir
damit gewähren ?*

„So lassen Sie mich denn erfahren , was Sie von mirerwarten .*
„Oh, es ist nicht viel ! Der Empfang , den Sie mir

»eben bereitet haben, hat meine Erwartungen auf da« be¬
scheidenste Maß herabgedrückt. Ich möchte nur Antwort
!oben auf einige wenige Fragen .*

„Soweit ich dazu imstande bin, will ich sie gern
geben/

„Wohlan denn — warum sind Sie damals bei Nacht
und Nebel gleich einem Verbrecher geflohen, obwohl Sie
doch wissen mußten, daß Ihnen nichts geschehen konnte —
daß alles nur falscher Schein war , was gegen Sie zeugte?*

„Warum ich gegangen bin ? Ja , wollen Sie da- wirk¬
lich wissen, Leonie?*

„Ich Hab« oierundzwanzig Jahre lang umsonst darübergegrubelt.

Berlin, 15. Aug. WTB Wie die „Bossische Zri-
lung* meldet. Hai der Botschafter Joffe, der zur Bericht-
erfiattung über da« Ergebnis der Verhandlungen, betref¬
fend den Zusatz ertrag zum Frieden von Brest-Lttowsk,
nach Moskau gereist war, heute die Rückreise nach Berlin
angetreteu. Das Blatt schreibt dazu: Der Aufenthalt Joffes
in der russischen Hauptstadt war also sehr kurz und dürste
zu einem befriedigenden Ergebnis  geführt
haben. Aus der Rückkehr des Botschafters aus seinen
Posten darf wohl geschlossen werden, daß die Räteregie,
rung nach Kenntnisnahme des paraphierten Bertragsent-
wurses die Fortdauer normaler Beziehun¬gen zwischen Deutschland nnd Rußland
wünscht.

Schweizer Grenze, 15. August. Die Schweizer
Deprscheninsormation berichtet aus Paris : . Homme Libre*
schreibt zur Alliierten-Interoention in Sibirien: Mr kennen
die Grenzen, die unserer Aktion in Rußland gesteckt sind,
nicht. Seit 48 Stunden ist unser« Aktion im Gange,
aber sie nimmt bereits Proportionen an. die wir ihr zu¬
nächst nicht geben wollten.

Berlin, 16. Aug. Der schon kurz gemeldete Bericht
des „Tilnes' -Korrespondenten über die Lage der Tschecho¬
slowakei: in Wladiwostok lautet ausführlicher! Di«
Tschecho-Slowaken befinden sich in Sibirien in stärkster
Bedrängnis , da sie in Gefahr  schweben, jeden Augen-
büick abgeschnitten  zu werden. Sie sind längs der
sibirischen Bahn über ein Gebiet von über 3000 Mellen
verstreut. Davon ist der eine Teil nur recht ungenügend
bewaffnet. Die Truppen leiden Mangel an Artillerie,
Munition und Schuhwrrk. Leute, die mit den Berhält-
nisten genau vertraut sind, zeigen sich äußerst besorgt um
das Schicksal der Tschecho-Slowaken. Diese wollen mit
aller Gewalt gegen Westen Vordringen, aber ihre Kräfte
genügen nicht, um sich ihrer Gegner zu erwehren. Sie
leiden unter einem völligen Mangel an Hilfsmitteln jeder
Art, die für dis Kriegssührung unentbehrlich sind. Sir
kommen nur nach Ueberwindung unendlicher Hindernisse
vorwärts. Die Brücken vor ihnen sind gesprengt, von den
Schienenwegen ist alles rollende Material entfernt, sodatz
sie den ganzen Weg zu Fuß machen müssen. Die Entente
bleibt dabet im Hintertreffen und läßt die Tschecho-Slowaken
ihre Sache allein auskämpsen. Der sibirische Winter stehtvor der Türe.

T«ge-«e«rzkeitk»,
Die Kohlenlieferungeu für Süddeutschlaud.

Essen, 15. Aug. WTB. Das Bergbauwrrk teilt mit:
In der Presse, und zwar besonders in der süddeutschen,
sind seit einiger Zeit Meldungen im Umlauf, die sich mR
der Belieferung der süddeutsche» Hausstände durch preußische
Srubenwerke befassen. Diesen Meldungen zufolge soll in
der Essener Kohlenkommisston beschlossen worden sein, die
Beschränkung des Fremdenverkehrs , ia
Bayern mit der Beschränkung der Kohlenltefe-
rung  zu beantworten. Hierzu kann sestgestellt werden,
daß es in Essen eine Kohlenkommisston überhaupt
nicht gibt  und im übrigen von keiner  Seit .«, die
persönlich, sachlich oder korporativ als Bertretung der
rheinisch westfälischen Kohlenbergwerke angesehen werden
kann, eine Stellungnahme in dem angegebenen Sinn er¬
folgt ist. Es ist außerordentlich bedauerlich , daßder-
artige Gerüchte uud Fabelmeldungen  irr
einer Zelt Verbreitung finden, in der alle Kräfte zu ernste¬
ster Arbeit zusammengeschlossen werden müssen und es ist
unverantwortlich, wenn der Versuch gemacht wird, durch
so haltlose Behauptungen Beunruhigung in unser Volk zu
tragen.

„Gut , io will ick> es Ihnen sagen. Ich bin gegangen,
weil meine Seel « voll unsäglichen Ekels war vor mir
selbst und vor der Welt , die mich umgab. Ich habe mich
in die Fremde geflüchtet, um mich selbst wiederzufinden
und das , was vielleicht noch gut und rein geblieben war
in meinem Herzen. Denn wenn ich auch vor dem Straf¬
richter als schuldlos dagestanden hätte, vor meinem eigenen
Gewissen war ich schuldig - schuldig einer ganzen Reihe
uon Verbrechen gegen andere und gegen mich selbst. Ich
fand, daß es hohe Zeit war , ein anderes Leben anzu¬
fangen, und daß es sicherlich niemals geschehen würde,
wenn ich nicht diese Gelegenheit dazu benutzte. Die Bande,
die mich mit meinen Angehörigen verknüpften, waren«
ohnedies zerrissen. Mein Vater hatte mir auf lächerlichen l
Verdacht und elende Verleumdung hin einen tödlichen;
Schimpf zugefügt, den ich niemals wieder vergessen konnte, <
mein Bruder hatte mich nichtswürdig hintergangen , und x
die, die meinem Herzen näher gestanden hatte als Vater x
und Bruder — doch verzeihen Sie , Frau Schwägerin — f
ich vergesse, zu wem ich spreche.*

„Ich habe nichts zu verzeihen*, sagte sie leise, „und l
ich bitte Sie , fahren Sie fort !"

„Nun denn — es gab nichts mehr, daS nnch hier -
hätte zurückhalten können. Daß dieser oder jener meme»
Flucht für einen Beweis meiner Schuld nehmen wurde — ß
ivas kümmert« eS mich! Ich empfand für die Gesellschaft,)
in der ich bis dahin gelebt hatte , nichts als die ttesfte -
Geringschätzung, und ich hatte deshalb nicht die geringste!
Veranlassung, mich vor ihrer Verachtung zu fürchten. Und
dann —* seine Stimme nahm plötzlich einen veränderten
Klang an, und die Worte kamen mit eigentümlich bedeut¬
samer Betonung über seine Lippen — „dann mußte die
Wahrheit doch auch ans Licht kommen, ohne daß ich da¬
blieb, um mich zu rechtfertigen. Es gab hier ja einige,
di« gut genug wußten , daß ich keine von den Erbärmlich¬
keiten begangen hatte, die man mir zum Vorwurf machte,
und sie konnten unmöglich feige und ehrlos genug sein. «S
zu verschweigen.*

(Fortsetzung folgt.)



Tschechoslowakische Münze» in Böhmen.
Berlin, 16. August. WTB. Die „Bos. Zig." mel¬

det aus Prag : Aus verschiedenen Gegenden Böhmens
wird berichtet, daß dort bereits Gold und Silbermünzen
des neuen tschrcho-slowakischen Staates im Umlsus sind.
Die Goldstücke, in der Größe des scanzöfischen Louisdors,
tragen aus der einen Seite das Bild des Prager Hradschin
und eine tschechische Inschrift, aus der anderen Seit« eine
französische Inschrist. _
Lausdowues Beweggründe zu seinem zweite» Brief.

Schweizer Grenze, 15. August. Die . Züricher Mor¬
genzeitung" meldet aus dem Haag: Lord Lansdowne teilt,
daß er zur Herausgabe seines zweiten Brieses dadurch oer-
anlaßt wurde, daß er sich durch statistische Angaben davon
überzeugen konnte, das die Bertufte  der krte führenden
Nationen 33 Millionen Menschen betragen, von denen
nicht weniger als 7 Millionen getötet wurden, während
6 Millionen gefangen oder vermißt sind.

Rumänisches.
Bukarest, 15. Aug. WTB. Der frühere Chrs der

Bukarests! Kriminalpolizei. Rafail, wurde vom parlamenta¬
rischen Untersuchungsausschuß oorgeladen und wirs wegen
gemeinen Diebstahls uniec Anklage gestellt werden. Ra all,
der Ende August 1916 mit der Verhaftung der Staate an
gehörigen der Mittelmächte beauftragt war, nahm den Ver¬
hafteten Geld ab, das er nicht adUesertr, sondern mit Unter¬
gebenen teiite.

Die polnische Frage.
Beilin. Ueber die polnische Frage schreibt das . Ber¬

liner Tageblatt" : Polen wird ein selbständiges Königreich
und es ist auzunehmen, daß Erzherzog Karl
Sthephan zum König ausersehen  ist . Wenn
also auch die austro-polnische Lösung keine Berwüküchung
finden wird, so wird doch ein öslerreichischrr Erzherzog die
polnische Königskrone tragen. Er hat«ahe Verwandschaft-
liche Beziehungen zum polnischen Hochadrl. Bon ft inen
drei Töchtern ist die zweite mit einem Prinzen Radziwill,
die dritte mit s'nem Prinzen Lzartoryrki verheiratet. Der
Erzherzog, der 1860 geboren ist, lebt aus Schloß Svydusch
in Galizien.

Berlin, 16. August. Der . Vorwärts" schreibt: All¬
gemein wird die Wrchtigdeit der Grevzisgulrerungfür das
neue Königreich Polen hervorgehoden. Die Polen wollen
an der jetzigen deutsch polnischen Grenze nicht rütteln lassen,
verlangen freie Wrichselschiffahrt und Danzig ai» Freihafen,
fordern Festsetzung der Grenze nach Litauen auf Grund
de« ethnographischen Prinzips und wünschen eine unmittel¬
bare Grenze gegen Rußland, weit sie sich im Nordostrn
vom Baltikum, im Südosten von der Ukraine nicht um¬
fassen lassen wollen. Dagegen sind die Aktivisten bereit,
Konventionen über die Berdehrspolilik mit den Mittel¬
mächten zu schließen. In der inneren Verwaltung Polens
wird weitgehende Selbständigkeit, besonders in den Finan¬
zen. verlangt. Selbstverständlichsoll auch dle Trennung
in der deutschen und österreichischen Verwaltung ein Ende
finden. Den seurlichsten Ausdruck soll die Selbständigkeit
des neuen Staates in der Bildung eines polnischen Heeres
finden. Mit anderen Worten , dir Polen , die
denMittelmächten ihreBesreiung verdan¬
ken . wollen diesen sowenig wiemöglich ge¬
währen . verlangen aber von ihnen so-
viel als möglich.

Bis hinter de» Rhein.
Köln. 16. August. Die . Köln. Zig." meldet aus

Amsterdam: Der amerikanische Berichterstatter der kriegs¬
wütigen. Morningpost" glaubt die Antwort verantworten
zu können, daß, wenn gegenwärtig rin Friedensan¬
gebot von deutscher Sette  durch neutrale Vermitt¬
lung an die Bereinigten Staaten gelangen sollte, es ab¬
gelehnt  werden würde. Man würde den Deutschen
erklären, sie müßten sich Mist bi« hinter den Rhein zu¬
rückziehen; dann erst würde man auf ihre Vorschläge hören.

Zn» Fliegerangriff ans Frankfurt a. M.
Basel, 15. August. Der Bericht des englischen Flug¬

dienstes vom 13. August lautet:
Eines unserer Geschwader griff erfolgreich di« Flug-

zeugwerkstätte und die chemische Fabrik von Frankfurta. M.an. Explosionen im Mittelpunkte der Ziele wurden beob¬
achtet. Da» Geschwader, das von einer großen Anzahl
deutscher Jagdflugzeuge augegrî n wurde, vernichtete davon
zwei. Der Königs setzte sich auf einer Strecke von 30
Meilen fort. Alle unsere Apparate kehrten zurück. Ein
anderes britisches Geschwader griff den Slugzeugplatz
Hagenau im Elsaß an. Es wurde beim Ueberfltegen der
Linien von einer großen Anzahl deutsch« Jagdflugzeuge
angegriffen, von denen es vier zerstörte und eines zur
Landung mit Havarien nötigte. Seinerseits büßt«das Ge¬
schwader zwei Apparate ein. Es setzte seinen Flug fort,
bombardierte das Ziel und erzielte auf einem großen Flug¬
zeugwerk einen Treffer. Eine andere Bombe zerstörte vier
aus der Erde befindliche Flugzeuge. Die . Franks. Zig."
bemerkt hierzu: Der amtliche englische Bericht über den
Flugangrtff auf Frankfurt zeigt erneut dl« Unglaubwürdig¬
kett der feindlichen Berichterstattung. Wie jeder Frank-
smler sich überzeugen konnte, ist weder eine Flugzeugwerk-
stäti« noch ein« chemische Fabrik, die man beide in der
Stadt vergebens sucht, getroffen. Auch die Behauptung
vom Abschuß von sechs deutsche« Flugzeugen bet Hagenauist unwahr.

Großfürst Michae ! russischer Throuprätevbeut.
Bern. 15- August. Nach soeben hier einKeiroffenen

russischen Meldungen verlautet aus Sibirien, datz Michael
Romanow ein Manifest erließ, in dem er sich als russischer
Thronprätendent ausgibt. Er betrachtet sich berufen, die
Ordnung und die Macht in Rußland wiederhrrzusteu.
Um den Großfürsten Michael sollen sich die monarchischen
Parteien gruppieren, die bestrebt sind, das alte absolutistische
Regime wiederaufzurichten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 17. August 1S18.

Die Quittung für beschlagnahmte LebeuS-
mittet. Bereits vor Wochen hat das Kriegsernährungs-
amt die Bundesregirrungenersucht, Verfügungen zu treffen,
nach denen den Gendarmen und sonstigen Exrkutivorgarren
die Ausstellung von Quittungen über ihre Lebensmittelbe-
schlagnehmungen zur Pflicht gemacht wird . Aus
diesen Quittungen soll auch dieStelle an¬
gegeben werden , an welche die Ware abge-
liefert wird.  Derartige Verordnungen kommen einem
dringenden Bedürfnis  entgegen, da häufig Beobach¬
tung gemacht war. daß gerade kleine Lebensmittelmengen
spurlos verschwanden.  Diese Handhabung der
Poüzrigrwalt mußte natürlich bei den Betroffenen Erbit¬
terung erregen, und die Verordnung, welche in dieser Be¬
ziehung Wandel schaffen soll, wurde allgemein als gerecht
und rwtwendig erfunden. Inzwischen sind nun lang«
Wochen vergangen, in denen es möglich gewesen sein
mußte, entsprechende Bersügungen in allen Kreisen durch-
zusühren Das scheint aber nicht überall der Fall : uns
liegen Nachrichten vor. nach denen in einzelnen Kreisen
auch weiterhin ohne Ausstellung  derartiger Quit-
Lungen beschlagnahmt wird. Es ist zu wünschen, daß sich
die Zentraltnstanzen der allgemeinen Durchiührung ihrer
Anordnung nachdrücklich  annehmen. (Tägi. Rdsch.)

Verläugerang der Tchutzzeiten für einzelne
Wildarteu. Der König hat genehmigt, daß für Sommer
und Herbst 1918 und Winter 1918/19 die allgemeine
ordentliche Schußzeil a) sür Fasanen, Rebhühner und
Wachteln bis zum 20. August 1918 oorgerlikt, sowie b)
für Rehgeißen und weibliche Rehkitze bis zum 3l . Dezember
19l8, c) sur Hasen bis 31. Januar 1919 und d) für
männliches und weibliches Rotwild bis zum 28. Februar
1919 verlängert wird.

Gewerbsmäßige Verarbeitung von Gemüse.
Um eine schärfere Uederwachung der Gemüse verarbeitenden
Betriebe zu ermöglichen, hat die Reich,Pelle sür Gemüse
und Obst in Ausdehnung der Bekanntmachung über Lohn¬
trocknung von Gemüse vom 17. April dieses Jahres Lurch
eine im Reichsanzetger veröffentlichte Bekanntrnar.ung de-
stimmt, daß Gemüse sowie Erzeugnisse daraus für eigene
oder fremde Rechnung nur mit Genehmigung der Reichs-
stelle oder der zuständigen Krirgszesevschaft gewerbsmäßig
verarbeitet werden dürfen. Die Bekanntmachung ist im
heutigen Staatsanzetger abgedrucki.

Aufbewahrung des Getreide - . Erhebliche Ber-
luste können durch eine fehlerhafte Lagerung des un-
gedroschenen Getreides eintrete«. Die Lagerräume selbst
seien trocken, sauber und lustio. Die ab und zu beobachtete
schlechtere Haltbarkeit der Frucht in massiven Scheuern
rührt mit von der schlechten Durchlüftung her. Leichte
Fachwerkscheunen sind deshalb geeigneter sür die Lagerung.
Das weniger empfindliche Wintergetreide lagere man zu
ebener Erde, die Somwersmcht mit dem schwammigen,
meist mit mehr Unkraut durchwachsenen Stroh in den
Dachau men, brsondrrs die sehr empfindliche Gerste. Die
unterste Lage im Barn wird aus das Sturzende gestellt;
feuchte Stellen sollen mit Stroh ausgesüllt werden. Nicht
ganz einwandfreie Frucht unter die gut trockene zu legen,
ist zu unterlassen, da so der ganze Bestand gefährdet ist.
Entweder« arte man bei nicht genügend trockener Frucht
mit dem Einfahren zu. dis günstigeres Weller einiritt;
im Notfall lagere man sie oben, ja nicht unten. Weiterhin
achte man auf eine möglichst feste Lagerung, da dadurch
die Haltbarkeit rvejentltch gefördert wird. In Saatgut-
und Saatzuchtwiktschaskn ist auf eine getrennte Lagerung
der Sorten zu achten. Bei trockenem Weiter öffne man
die Tore. Wenn durch seuchtt» Einlagern ein gefahr¬
drohendes Erhitzen im Stock einiritt, ist der Drusch un¬
gesäumt oorzunehmen und Stroh sowie Körner mit beson-
derer Sorgfalt nachzutrocknen. Wie soll das Getreide aus
dem Speicher behandelt werden? Der Speicher selbst sei
trocken, luftig und ungezieserfrei. Sie Böden werden,
sofern es notwendig ist, ausgespüni. Auf dem Speicher
herrsche srößte Ordnung und Pünktlichkeit. Um eine ge-
trennte Aufbewahrung der Sorten auch bei beschränktem
Raum zu ermöglichen, trenn« man den Raum durch senk¬
rechte Bretterwände in Abteilungen. Gedroschene Frucht
lasse man nicht in Säcken stehen, sondern schütte sie sofort
au». Dies ist umso dringlicher, je weniger trocken sie ist.
Die Höhe der Schüttung richtet sich nach der Beschaffenheit
de» Korns. Feuchtes Getreide ist recht flach, nicht über
20—25 Zentimeter hoch, zu schütten. Ein tägliches Um-
schaufeln mit Holzschaufrln ist nach dem Drusch nötig.
Ts muß umso früher wiederholt werden, je größer die
Schütthöhe und je zäher da» Korn ist. Eine öftere Kontrolle
der Speicheroonäte ist notwendig, u« Schaden beizeiten
oorzubeugen. Ist die Frucht hart und trocken geworden,
so kann dir Schütthöhe aus 60- 80 Zentimeter erhöht
werden. Frucht, dte bereits im Stock gelitten hat. ist be-
sonders sorgfältig zu hehandeln und, sofern sich der muffige
Geruch durch fleißiges Umschauseln nützt verlieren ward«,

ein- oder mehrrrrmal über die Windsege zu lassen. Das
Umschauseln selbst ist an trockenen Tagen oorzunehmen bei
geöffneten Fenstern. Die Außenluft muß trockener als di«
Epeicheilust sein. Bei nebligem oder regnerischem Wetter
schließe man Fenster und Läden. Saatfrucht muß beson-
ders sorgfältig behandelt werden; je trockener sie beim Ein¬
ervien war !»d je fleißiger sie umgeschauselt wird, um so
bester ist die Keimsähigkeit. Die von der Maschine ge¬
wonnene Frucht genügt selbst bei den besten Fabrikaten
nicht ganz den Anforderungen an eine gute Saarware.
Durch Windfege und Sortierzyilader(Trieur) muß eine
weitere Auslese nach Schwere und Größe stallfinden. Land-
wirte, dte allzu feuchtes Getreide abliesern, wüsten damit
rechnen, daß ihnen ein entsprechender Abzug am Höchstpreis
gemacht wird. Man geht davon aus. daß das Getreide
und nicht das Master zur Bezahlung kommt.

(Land« . Wochenblatt).
Die Anzeigepfficht der neuen Gtenergefetze.

Nach Z 6 de« Gesetzes betreffend ttte Besteuerung von
Mineralwässern und künstlich bereiteten Getränken sowie
die Erhöhung der Zölle sür Kaffee und Tee hat. wer
steuerpflichtige Erzeugnisse der bezeichnet«« Art (Mineral¬
wässer, Limonaden und andere künstlich beteirete Gelränke,
konzentrierte Kunstiimonaden und Grundstoffe zur Herstel¬
lung konzentrierter Kunstlimonaden) Herstellen und in Ver¬
kehr bringen will, die« vor Eröffnung de» Betriebs unter
Bezeichnung der Erzeugmss', deren Herstellung beabsichtigt
ist, der Steuerbehörde(in Württemberg den zuständigen
Kameraiämter bezw. dem yaupisteueramt Stuttgart) schrist-
lich anzuzeigen und gleichzeitig eine Beschreibung der Be¬
triebs- und Lagerräume, sowie der damit in Verbindung
stehenden oder unmittelbar daran angrenzenden Räume,
gegebenenfalls auch der außerhalb der Herstellungsbetriebe
gelegenen Ausschankfiälien oorzulegrn. Bon den zur Zeit
bestehenden Betrieben zur Hrrstelluüg der genannten Er¬
zeugniste sind diese Anzeigen bei Vermeidung einer Ord¬
nungsstrafe von 5 bi, 300 Mk. spätestens binnen zwei
Wochen nach der am 1. Aug. d. Z. erfolgten Verkündi¬
gung des Grsktzes zu erstatten. Hierauf werden die Be¬
teiligten, falls sie den gegebenen Termin nicht eingehakten
haben sollten, zur alsbaldigen Nachholung der Anzeigen
aufmerksam gemacht mit dem Ansitzen, daß die Behörden
ermächtigt sind, bei entschuldbar verspäteten Anzeigen, die
alsbald nachgeholt werden, von strafrechtlichen Weiterungen
Abstand zu nehmen. Gleichzritig wird aus dte im Z 15
und 48 des Weinsteuergefttzes vorgeschriebeuen Anzeigen
sür die Hersteller und Händler mit Wein hingewiesen, die
spätestens binnen3 Wochen nach der ebenfalls am 1.
August erfolgten Verkündigung des Weinsteuergesetze« zu
erstatten sind. Nähere Auskunft erteilen dte Kameralämtrr
und das Hauplstrueramt Stuttgart.

Ans dew übrigen Württemberg,
r Etnttmrrt . Der Staatsmintster des Kirchen- und

Schulwesens, Dr. o. Fleischhauer, hat heute einen mehr¬
wöchigen Erholungsurlaub angetreten.

r Eßlingen . Ohne auf einen in voller Fahrt daher¬
kommenden Straßenbahnwagen zu achten, wollten gestern
Abend Vad Uhr zwei sich an der Abzweigung der Paulinen-
straße in Obereßltngen tummelnde kleine Mädchen über dis
Landstraße springen. Alle Bemühungen de» Wagenführer«,
das drohende Unglück abzuwenden und den Wagen recht-
zeitig zum Stehen zu bringen, waren vergeblich. Während
das vorder« Kind die Gleise glücklich überfprl̂ en konnte,
wurde dle ihm folgende vier Jahre alte Gertrud Löffler
Tochter dr, in der Paulinenstraße wohnhaften Taglöhners
Willibald Löffler, vom Wagen ersaßt, und von den Rädern
zermalmt. Der Tod trat sofort ein.

löschte Nckchrichte«.«ckuMch, SRS.
Ack ckv« Brnttoregiftertvuneu versenkt.

Berlin , 16. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich. Im
Rittelmeer versenkten unsere Unterseeboote aus stark ge-
stcherten Geleitzügen6 wertvolle Dampfer von zusammen
rund 22 000 BRT . darunter einen vollbesetzten Truppen¬
transportdampfer von mindesten» 6000 BRT.

Die Kaiserznsarnmeukuuft.
Großes Hauptquartier, 17. August WTB. Drahtb

Amtlich Die erneui« Zusammenkunft der erlauchten Sou¬
veräne hat dar innige Einvernehmen und die völlige Geber-
einftimmnug in Bezug aus di« politische» und «ißt-
tSrische« mnf- abeu wieder zutage treten lasten, auch
dte gleiche und treueste Auslegung des Bündnisses fesche¬stem. Das Zusammensein der Monarchen war von der
Herzlichkeit getragen, die ihren persönlichen Beziehungen
wie den Interesten ihrer Völker entspricht. Die leitenden
Staatsmänner und die militärischen Spitzen haben eine
gründliche und fruchtbare Aussprache gepflogen. Der K-
und K. Minister des K. und K. Hauses und de» Mini¬
steriums de» Aeußern, Gras Burian, und der Generaloberst
Frether v. Arz find von Seiner Majestät dem deutschen
Kaiser in besonderer Audienz empfangen worden. Das-
Sleichen hat seine Majestätd« Kaffer und König Karl
den Reichakavzler Graf Herütng und den Generaffeid« « ,
schalls. Htndenburg empfangen.

Erfolge unserer Bombeuslteger.
Genf, 16. August. Drahib. Der . Matt»' meldet,

daß in den letzten 24 Stunden deutsche Flieger viele
französische Orte angristen wie z. B. Boulogne st« Mere,
Nancy und Spinal. Nach Andeutungen in Paris« Blät¬
tern müssen die deutschen Bombengeschwader stark« Ver¬
heerungen angerichtet haben.



Mine » au der australischer: Küste.
Syduey , 16. Aug. WTB . Drahlb. Bor der Mp«

V?td wieder Minen angetroffen worden.

Die Kriegslage am Abend des 1« . Aug.
Berlin , 16. Aug. WTB . Drahlb. Amtlich wird wilgeietlii

Beiderseits der Avre find starke feiudltche
Angriffe unter schwere« Verluste « für den Feind
gescheitert.

Mnturatzl . Wetter am Sonntag «ud Moutag.
Vorherrschend trocken und warm mit vereinzelten Gewittern verbunden.

;>ür dt« « chrtftleitun, verantwortlich » anl Sage,  Nagold.»roa o. «erlag der». w. 8ats «r>fch«i>Buchvruckeret<«arl Zatser) Nagold

Amtliches.
A . Hbevamt Magokd.

Zkavzlei- und Sprechzeit des Oberamts
and des Kommmalverbavds.

Es wird wiederholt daraus hingewiesen. daß die Kanz¬
leistunden nach den am 29. Oktober 1917 im Gesell¬
schafter Nr . 254 bekanntgegebenen Bestimmungen streng
eingehalien werden.

Die Sprechstunden sind von 8 bi - 12 Uhr vor¬
mittag - mit Ausnahme des MttttvochS ». Sams¬
tag- vo« 2 biS « Ähr bezw. biS » Uhr.

Auch wollen etwaige telefonische Anfrage » aus
diese Zeiten beschränkt werden.

Nur ganz dringende , unaufschiebbare Fälle
können auch persönlich während der übrige»
Kanzleistuuden vorgebracht werde«.

Den 15. Aug . 1918 . Reg .-Rat Kommerell.

Ersatz für Fleisch in der fleischlosen Woche
vom IS . bi- 25 August.

In der ersten fleischlosen Woche vom 19. bis 25.
August erhält jeder Fleischorrsorgungsberechitgte (Fleisch-
Karteninhaber) als Eisatz für das fehlende Fleisch 185 xr
Metz!. — Auch sllr Kinder unter 6 Jahren , denen nur eine
halbe Fleischkarie zust hi, darf in dieser Woch > ausnahms¬
weise die volle Erfatzmüon Meh ! gegeben werden.

Zum Bezug dieser 185 xr Mehl pro Person dient
der Fleischkarten-Wochenabschntti Nr . 3. Dieser ist an die
Mehltzandlungen dezw. Bäckereien beim Bezug obiger
Menge von 185 gr Mehl abzugeben und die Mehlhand¬
lungen bezw. Bäckrreien haben diese Abschnitte bei ihrer
Abrechnung der Bezirkveisorgungsstelle einzuliesern.

Für den Bezug von Fleisch ist genannter Fleisch»
kaltemWüchrnabschnki Nr . 3 ungültig.

Nagold , den 16. Aug . 1818 . K . Oberami i
Reg .-Rat Kammer«  ll-

Anmeldung «. Aufkauf von Flach- «. Haus aller Art
Unter Bezugnahme aus ein den Gemeindebehördm von

der Kriegsflachsbaugesellschasl in Gmünd zugegangenes
Rundschreiben werden die Herren Onsomsteher auf pünkt¬
liche Einsendung der von ihnen aus 1. September und
Dezember ds. Is ., sowie 1. März kommenden Jahres zu-̂
sammenzustellendea Listen über die eingegangenen Anmel¬
dungen von Flachs und Hsnf ganz besonders hingewiesen.
Auch Fehlanzeigen find zu erstatten.

Die Ausstellung von Freigabescheinen oder ähnlichem
auf eine gewisse Menge Flachs oder Hanf seitens der Orts¬
vorsteher ist unzulässig.

Für Freigabe werden den Anbauern durch die amtli¬
chen Aufkäufer Antragsformulare aus Belieferung mit Fer¬
tigwaren vorgelegi. Die den Landwüten Anstehende Menge
in Fertigwaren wird ausschließlich durch die Krkgsflache-
baugesellschoft Ableitung Württemberg in Schwäbisch Gmünd
festgesetzt.

Den 16. Aug . 1918 Reg .-Rat Kommerell.

stloslextnsstt mit Mstokk!
Wirst « ä « ut8 « l>« lllurlr « » ur Avrstslliuix « luv«
v « rmüxI1 « I»vn A » u8truuli « 8 rvl « Vpt « ! « « ! « :
Nr . 7 für 150 Liter . . L 20.- >ohne (Nr . 4 für 150 Lit . 14.—

. 8 » 100 . 14.- ! SÜH 5 .. 100 „ „ 10. -
- S » 50 » . „ 7.— ! Stoff I „ 6 50 „ „ 5.—

ab hier , Verpackung extra , unter Nachnahme.
Lieferbar solange Vorrat.

AM " « ui WelvsIvsrdrnnvNsr!

o . Wr . Itök « L« , » . M 81.

Der große Krieg in Ejnzeiimstellnngen
öevcrus gegeben im Aufträge

des ^ »enerntkcrbs des Issl 'dHeeres
je 1.2 « und IS«

Nagold.

Einmachtöpfe
grau »o« 5—2ö Ltr.

EiMach-mdSelerMr
Korbflaschen

«il AI

Waschgmiitiirc « , Seriiee,

Tassen , Issen , Visen.

Leichter , DiulMer

Hemam Model.
Vorerst ist die Ausgabe nachfolgender, In sich abgeschlossener und

»n zwangloser Folge erscheinender Hefte vorgesehen:
Heit 1 : Lüttich Ramur.

. 2 : Schlacht in Lothringen.
, 3 : Schlacht bei Longwy.
. 4 : Schlacht bei Sedan.
. 5 : Schlacht bei Mons.
» 6 : Schlacht bei St . Quentin.

7 : Schlacht am Ourcz.
, 8 : Antwerpen —Maubeuo «.

9 : Die Tätigkeit der Kavallerie in
Belgien und Nordfcankretch wäh¬
rend der Herbstmonate 1914.

. 10 : Schlacht an der Mr (Oktober
November ISI4

. II : Kämpfe in der Champagne (Win¬
ter 1914 - Hcrbst ISIS)

. Heft 12 . Kämpfe im Artois und in Flan-
- dern (Mai 1915 —Herbst 1915).
! „ 13 : Vogesslikämpse.

.. 14 : Gefechte an der Msnc (Soissons,
Vailly , Craonne , Ville aus Bois ).

1b : Verdun.
16 : Eonime.
17 : Taimenberg und Schlacht an den

Masurischen Seen.
18 : Kämpfe in Polen September und

Oktober 1814.
IS : Schlacht bei Lodz (Durchbruch bei

Brzesiny ).
20 : Die Winterschlachl in Masuren.

Zu beziehen durch die
G W . Zaiser 'schc Buchhandlung. Nagold

Verlaufen
Hut sich mein

schottischer

Terrier
Bitte « m Abgabe gegen

Belohnung.

l
!

Posthotel.

Gesucht
ei « ftumr « er älterer

Arbeiter
p> . WM m«

Kehr. Harr,
Meoksbrlli » SWlii.

Vollmariuge « .

Verkaufe
de« Ertrag vo«

A Ar Mel
aus dem Steiuberg.

Zusamrmi Kur st oben an der Boll
maringrrsteige cm Samstag, der.
17. A"g. ab rds 8 Uhr.

Marttn Leins.

12 « — 15 «» Liter

s « v —« « « Liter

Mostessig
Hw zu verkaufen

HG Schüttle. Kaufmuu
Ebhavsen.

M »- u- « Ke-
>fchtft»- tusrr,
!Laudaswese«
Grundstücke,

!HelchSttr

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft an
zahlungsfähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufe«
will, der schreibcfofort
mit Preisangabe an die
inirarn »! - «ermittln ?«

rentrole . N«iek «a.
8»»«Ier«tr . »8 I

ĜldDGGGddGGGG

Bestellungen
euj da« demnächst erscheinend?

MH » 4 , ,

l
Kr Miller 1S18

nimmt schon jetzt entgegen

K . IV . L » l8 « r,Ouvbk ., Xugolü.

M MeServsrliSiler
vmpkoblvn.

8tvü-ksrbkll
uvKvuiu , l»r » uu «te

sortiert lOOkuket Ll.30 - N25.

X » 1v « i » «llopp
10V ? . Alü-rk 12.—.

' 100 ? . AiU-k 9.—.

kLNLStSSI »«
100 8t . Asrk 9.—.

10V ? . Aark 25.—.

keioli«. krei, ksM.
t ^ubnliofstr . »«_

1. Wie knifsrne ich den

teWäei M «ltMA « ch?
zugleich Anlettur.g zum Brizen.

2.Selbsthrrst . v Zigarren . Zigaretten,
Kautabak usw. ohne Hilfsmittel.

3. Emle der angebaut Tivabpflanzen
und Berardeitrn zu

4. Perm beiten von Laub u. Brüten

zu AMkrsat
leichte Anlestungin . jede 90 Psg.

Beize skr M « « id Ersitz
(ähnlich Barinasgeschmack)

leicht M . 1 90 , mittel M . 2 50,
stark M . 2 90. Jede Packung reicht

sü'' 5 Ptd . Tabyst.
K. Vellvr , KS strsttr. <kk!ü.)

Empfehlung:
DMscher Tee

m vorzügl. M 'schmig
^ Pak . .4L1.—. r/? P ' k. — 50

Kamillen
Qual . 1. per Pfund 4.50

„ II . per Pfuud 3.50

Lindenblüten
per Pfund ^ 5.

Kneipp 's Kräutertee
in 1 .4t Packungen
empfehlen

Geschv . Ney , RWlä
Bahuhofstr . S«

Feldpost schachteln
empfiehltG. » . r »iser.»»chtzdt,.>apld.

Bezirksobstbau -Berein
Md OWerMtWS -GeMBsW

N n g o l d.

hWt »ersli« « lo «g!
Sonntag den 18 . ds . Mts «, nachm . 1/z Uhr

Gasth . zur „Tranbe ", Nagold.

Tages - Ordnung:
1. Wortrcrg des Kevvn Sekreiä « ScHacrk  des Landes-

obstbcrrrvereins üvev Gbflverws «tung und praktische
Hlnterrveifung irn Wevpacken des Hbstes.

2 . Wcrht de« Worstarrds - und Aufstchtsiratsmitgciedev
de« Gbstverwevtung « genoslens <chaft.

3 . Allgemeine Mesprschung über den Gbstvcm und
Hbstverwertung.

Bei der Wichtigkeit der Gkgrnstände Ser Tagesordnung werden
die Mitglieder des Odstbanverriut , Genossenschaftsmitglieder
und Obftdaufre ««de zu zahlreichem Besuch eingeladen.

Bezirksobstbanvereiu.

Soeben erschienen ! ,

Schwäbische Runde
2. Buch cart . 5.—.

Behandelt der erste Band das unanfhallsame VorrUcken und
die Schlachten und Gefechte unserer schwäbischen Truppen in der ersten
Zeit des Krieges , so werden in dem 2. Bande die schweren Kämpfe
der 26 . Re erve -Motsion an der Ancre , der 54 . Reserve -Division vor
Ppern und bei La Bassee , der 26 . Infantcrie -Dwision in Flandern
und Rußland und der 27 . Division in den Argonnen geschildert, und
wahrlich , die Bilder , die sich vor dem Auge des Lesers entrollen , sie
erzählen von Ruhmestuten schwäbischer Helden , die ein weithin sicht¬
bares Denkmal sein und bleiben werden.

Auch der 2. Band zeigt, daß hier ein Erinnerungsbuch für
unsere Krieger und deren Familien,

das Kriegsbuch des schwäbischen Hauses
geboten wird . Vorrätig bei

Nagold.

Reparaturen
Nagold.

G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

für GewerbeM LlmdwirtjAst
besorgt rasch « uv billiz

^ MoORLOLILA.
AeebruiiiLer.

Liltziellttzilsrieii
ilumen -,ZoiäLten -.I -̂rnä ^cliLlten -,
erien -. Olückrvunscb - etc . ? vst-
urten 100 verscdieäene Karten

Uk .. in deLZerer ^ uskükr . 100
Urten 4 LIK. in teingter / rus-

sübrun ^ 50 Xnrten 3 Nk.

krielmssiveii
iit 80 repplin . Lrietooxen unä
0 Kuweit 4 î IK. XncbnLirme

ad kier
0 -,nl v -innv Lranüanetarit

verkanft
zu ^ 7 .50 und ^ 8 .50

Her « » » kiiodtl.

Ev . Gottesdienst i» Nagold.
Am 12. Sonntag nach Trinttatls , den

18. August »,silO Uhr Predigt.
r/z2 Uhr Christenlehre (Töchter)
>/L Uhr Kriegsbetstundc.
Samstag , den 24. Aug . Bariholomöus-

seiertag ' / .M Uhr Predigt und Kriegs-
gebetsgott esdienst __
Kath . Gottesdienst in Nagold:

Sonntag , 18. August : 9»/« Uhr Predigt
und Amt.

p/z Uhr dsgl . in Rohrdorf.
2 Uhr Andacht ._

Gottesdienst der Methodistes-
gemeivde i» Nagold

Sonntag , den 18 August , vormittags
i/z10 Uhr ' Predigt und Abendmahl.

Nachmittags Vz2 Uhr Liebessest.
Det Abendgottesdienst fällt aus
Mittwoch Abend , den 21 . Ang . ' /zS UHr
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